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FRAU
HAUSHALT

13 Jahre
Von Helen Guggenbühl

Bei der Gründung des « Schweizer-
Spiegels » vor 13 Jahren wurde beschlossen,

einen Teil der Zeitschrift der
Haushaltung zu widmen. Viele verwunderten
sich darüber. « Wie, eine Zeitschrift mit
geistiger Haltung und Kochrezepte? »
Doch der praktische Teil des « Schweizer-
Spiegels» verdankt sein Dasein nicht dem
Zufall, sondern ist ein Bekenntnis zu
einer ganz bestimmten Lehensanschauung.

Ein weitverbreitetes Übel unserer
Zeit ist die Ansicht: hier Kultur und
Geist, dort, viele Stufen tiefer, das

alltägliche Lehen. Hier die Weisheit der
Hochschule, und bedeutsames Treiben im
Konzert- und Theatersaal, dort der Kleinkram

des Alltags.
Gegen diese, in einem demokratischen

Staat unsinnige Trennung, tritt der
« Schweizer-Spiegel » seit 13 Jahren auf.
Wir sind im Gegenteil der Ansicht, dass
die Kultur das ganze Lehen durchdringen
muss und sich der Geist auf jedem Gebiet
und in jeder Tätigkeit entfalten kann,
also auch in der Küche und in der
Haushaltung. Wir sind ergriffen von der Idee
Pestalozzis, dass gerade die Wohnstuben¬

kultur das Fundament des kulturellen
Lebens unserer Nation ist. — « Ihr seht,
dass der Mittelpunkt aller meiner
Bestrebungen auf eine solide Begründung des

guten Zustandes der Wohnstube hinlenkt.
Wir haben die Kraft der Wohnstuben in
unserer Mitte verödet und zernichtet. Ihr
guter Zustand mangelt in unserer Mitte
so gut als die Segensfolgen der nationalen
Bildung und Volkskultur, die aus
demselben hervorgehen würden, wenn er da

wäre, und es ist dringendes Bedürfnis,
dass unsere sittliche, geistige und Kunstkraft

dahin gerichtet werde, uns auf
diesem Punkt wieder herzustellen, von dem
das Verderben unserer Zeit allgemein
ausgeht. »

Der Haushaltungsteil des «
Schweizer-Spiegels» wendet sich den praktischen
und theoretischen Fragen der häuslichen
Kultur zu.

Unsere Rubriken « Frau und Llaus-
halt » und « Küchenspiegel » sind aber
auch in anderer Hinsicht nicht blosses

Anhängsel, sondern ein organischer
Bestandteil der Zeitschrift. Von der ersten
bis zur letzten Seite weht der gleiche
Geist, in den weltanschaulichen Aufsätzen,
in den Gedichten, wie auch in den
Beiträgen des praktischen Teils. So wie wir
im allgemeinen Teil für Volksgemeinschaft

eintreten, so im Haushaltungsteil
für die Förderung der Familiengemeinschaft.

So wie wir es dort theoretisch
ablehnen, in Anbetracht der düstern
Gegenwart in abgrundtiefem Pessimismus
zu verharren, so versuchen wir etwas
Ähnliches hier, indem wir zeigen, wie
wir im häuslichen Gebiet, in der Küche,
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Lei àsr DrûnàunA àes « LcDwsi^sr-
LpieZels » vor 1Z àalrrsn wuràe àsscàlos-
son, einen Veil àsr ^.sitsclrrikt àer Ilaus-
lraltnnA xu wiànren. Viele verwunàsrten
siclr àarûàer. « Wie, eine ^eitsclrrikt init
^eisti^er DIaltunA unà Doclrre^spte? »
Doclr àer zzralitiscüs Veil àes « 8clrwei?er-
LpieZels» veràanlrt sein Dasein niclit àern
Zinkall, sonàsrn ist ein Lelrsnntnis '^u
einer Ann? üsstirnintsn DsûensansclrauunA.

Lin weitverlzreitstss Ülzsl nnsersr
^sit ist àie ^.nsiclrt: lrisr Dnltnr nnà
Deist, àort, viele Linken tieker, àas all-
tä^liclre Deüen. Dlisr àie Weislreit àsr
Doclisclrule, nnà lzsàeutsaines Vreiüsn irn
Donnert- nnà Vlreatersaal, àort àer Dlsin-
Icrarn àes VlltaZs.

De^sn àiese, in einsin àsinàrati-
scüsn Ltaat nnsinniZe VrennunA, tritt àsr
« 8cliwei?er-8zneAel » seit 1Z àaàrsn ank.
Wir sinà iin DsAsntsil àer Vnsicüt, àass
àie Dultnr àas Aan?s Delzsn àurclràrinAen
nrnss nnà sicli àsr Deist ank jsàein Delzist
nnà in jeàsr VätiAkeit entkaltsn kann,
also ancli in àer Düclrs nnà in àsr Dans-
lraltnnA. Wir sinà er^rikken von àer làes
Vsstalo^zis, àass Aeraàs àie Wolrnstnlzen-

Xultnr àas Vunàainent àes kulturellen De-
dsns unserer Dation ist. — « Ilrr sslrt,
àass àsr I^-littelpnnkt aller ineiner Lsstre-
ànnAsn ank sine soliàs llsgrûnàunA àes

Anten?.nstanàes àsr Wolinstnàe liinlsnkt.
Wir lralisn àie Drakt àsr Wolrnstnlzen in
unserer Vlitts vsrôàst nnà ^srnicàtet. Ilrr
Knter ^ustanà inanAslt in unserer Vlitte
so Zut als àie LsAsnskolKsn àer nationalen
LilàunA nnà Volkskultur, àie ans àsin-
ssll)en Dervor^sDen wûràen, wenn sr àa

wars, nnà es ist àrinAsnàes Leàûrknis,
àass unsere sittliclre, AsistiAs nnà Dunst-
krakt àalrin Asriclrtst wsràe, uns ank àie-
sein Vnnkt wieàsr lrer?nstellsn, von àern
àas Veràerlzen unserer ^eit allgemein
ausAslrt. »

Der klanslraltnnAsteil àes « Lclrwei-
2sr-8pieAsls» ^vsnàet sielr àsn praktiscDsn
nnà tlrsoretisàsn VraAen àsr Dänslicüsn
Dnltnr ?u.

Unsere Lulzriksn « Vrau unà DIans-
kalt » unà « DüoliönspisAsl » sinà alier
auà in anàsrsr Dinsiclrt niât lzlosses

^.nlianAssl, sonàsrn ein orAanisàer Le-
stanàteil àsr ^sitsclrrikt. Von àsr ersten
lns ?ur letzten Leite welrt àsr Alsiclie
Deist, in àsn weltansclraulicüsn Vuksàen,
in àsn Deàiclrtsn, wie ancli in àsn Lei-
träfen àes praktischen Veils. 80 wie wir
iin allAöinsinen Veil kür VolksAsinein-
scliakt eintreten, so iin IlauslraltunAsteil
kür àie VôràerunA àer VainilienAöinein-
sclrakt. 80 wie wir es àort tlreorstisclr alz-

lslrnsn, in Vnlzstraclrt àer àûstsrn De-
Aenwart in alzArnnàtisksnr Vsssiinisinus
?n verliarren, so versuchen wir etwas
Ähnliches hier, inàein wir ?eiZsn, wie
wir iin liäuslicliön Dshist, in àer Düclrs,
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mit heitern Rezepten die Lebensfreude
heben können. Dort handelt es sich um
die Neugestaltung der Volksfeste, hier um
die Durchführung einer häuslichen Feier,
und zwar in Form konkreter, durchführbarer

Vorschläge. Einerseits gegen die
Vermassung und Aufhebung der
Individualität, anderseits für die Wichtigkeit
des persönlichen Wirkens der Hausfrau.
Das Bestreben ist im Grunde dasselbe,
verschieden ist nur das Gebiet, in dem es

sich auswirkt.
Liegt nicht in der geistigen Einheitlichkeit,

die alle Beiträge des «
Schweizer-Spiegels» miteinander verbindet, auch
der Grund, weshalh der praktische Teil zu
meiner grossen Freude nicht selten männliche

Leser findet?
* *¥

Dreizehn Jahre sind vergangen,
seitdem ich zum erstenmal versuchte, ein
Programm für den praktischen Teil
aufzustellen. Hat sich in diesem Programm
inzwischen etwas geändert? Ist der
Haushaltungsteil einer Zeitschrift nicht etwas
Zeitloses? Kochen, Abwaschen, Zeit
einteilen, Kinder erziehen, bleibt sich das

nicht immer gleich, 10, 15, 20 Jahrelang?
Gewiss, die Grundprobleme sind die

gleichen, und dieselben Fragen, die schon
unsere Mütter, Grossmütter und Urgross-
mütter, ja schon die Frauen der Pfahl¬

bauer beschäftigten, wiederholen sich und
sind immer wieder interessant und neu,
wie das Leben selber. Dennoch scheint
mir manches, was früher an dieser Stelle
vertreten wurde, veraltet. Es kann ja
nicht anders sein, denn der Haushalt von
1938 ist anders als der von 1925.

Worin liegt nun die verhältnismässige

Zeitbedingtheit des praktischen Teils?
Im Zusammenhang mit der persönlichen

und der zeitlichen Entwicklung
verschiebt sich im Laufe der Jahre das

Interesse auf andere Gebiete. So trat ich
in den ersten Jahren vor allem für rationelle

Haushaltführung ein. Praktische
Einrichtungen, zeitsparende Geräte und
Maschinen interessierten uns. Die Idee
setzte sich dann allgemein durch (wenn
auch mehr in der Theorie als in der
Praxis) und verlor damit an Interesse.
Natürlich sind wir alle immer noch
gegen das Unpraktische, aber anderes steht
jetzt mehr im Vordergrund. Warum?

In den dreizehn Jahren ist die Welt
anders geworden und unsere Haushaltung
ist ihr Spiegel. Sie ist einer der unendlich
vielen Spielplätze, auf denen sich im kleinen

das Schicksal der Welt abrollt. Sollte
denn die Frau nur unbeteiligter
Zuschauer sein?

Der « Schweizer-Spiegel » tritt für
die geistige Landesverteidigung ein. Wir
versuchen auch im praktischen Teile mit-

Tuchfabrik Kleiderstoffe
Schild Ä.-G.
Bern und Liestal

Wolldecken
Grosse Auswahl Fabrikpreise

Verlangen Sie Muster Versand an Private

Annahme von Wollsachen
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mit heitern Dszepten die Dehensfreuàs
hslren können. Dort handelt es sich ririr
die Dsugestaltung der Volksfeste, liier um
die Durchführung einer häuslichen Dsisr,
und zwar in Dorrn konkreter, durchführ-
harer Vorschlags. Einerseits gegen àie
Verrnassung und Vufhehung àer Indivi-
dualität, anderseits für àie Wichtigkeit
àss persönlichen Wirkens àer Dausfrau.
Das Lsstrshsn ist iin Drunàe àasselhs,
vsrsclrisàsn ist nnr àas Dehiet, in àern es

siclr auswirkt.
Diegt niclrt in àer geistigen Dinheit-

lielrkeit, àie alls Leiträgs àes « 8clrwsi-
zsr-8piegels» rnitsinanàer verliinàet, auclr
àer Drunà, weshalh àer praktische Veil zu
nrsinsr grossen Drsuàs niclrt selten rnänn-
liclre Deser findet?

r- 5

Dreizehn lalrre sinà vergangen, seit-
àsnr ich zuin erstsnrnal versuchte, ein
prograinrn für àsn praktischen Veil auf-
Zustellen. Dat sich in àiesein prograinrn
inzwischen etwas geändert? Ist àer Daus-
hgltungsteil einer Zeitschrift nicht etwas
Zeitloses? Xochsn, ^Khwasclrsn, ^sit ein-
teilen, Hinder erziehen, hlsiüt sich àas

nicht inrrnsr gleich, 10, 15, 20 lahrelang?
Dswiss, àis Drundprohleins sinà àie

gleichen, nnà cliesellrsn Dramen, àie schon
unsers IVlütter, Drossrnütter nnà Drgross-
rnüttsr, ja schon àis Dränen àer Pfahl-

Hauer hescliäftigten, wieàsrlrolsn sich unà
sinà inriner wieàer interessant unà neu,
wie àas Deinen sellrer. Dennoch scheint
rnir rnanchss, was früher an àiessr Ltells
vertreten wuràs, veraltet. Ds kann ja
nicht anàsrs sein, àenn àer Daushalt von
1958 ist anàsrs als àer von 1925.

Worin liegt nun àie verliältnisinäs-
sigs ^eithsdingthsit àes praktischen Veils?

Ina ^usaininenhang rnit àer person-
lichen unà àer zeitlichen Entwicklung
versclrisht sich inr Daufs àer lalrrs àas

Interesse auf anàsrs Delnets. 8o trat ich
in àen ersten lahren vor allein für ratio-
nelle Daushaltführung sin. praktische
Hinrichtungen, zsitsparsnàs Derate unà
lVIasclrinsn interessierten uns. Dis làes
setzte sich àann allgemein àurclr (wenn
auch nrelrr in àer Vlreorie als in àer
Praxis) unà verlor àainit an Interesse.
Natürlich sinà wir alle inrnrer noch gs-
gen àas Unpraktische, alrsr anàeres steht
jetzt rnehr inr Voràergrunà. Warum?

In àen àreizelrn lahren ist àie Welt
anàsrs geworàen unà unsere Daushaltung
ist ihr Lpiegel. 8is ist einer àer unenàliclr
vielen 8pielplätzs, auf denen sich inr Klei-
nsn das 8clricksal der Welt alrrollt. 8ollte
denn die Dran nur undeteiligtsr ?.u-
schauer sein?

Der « 8chwsizer-8pisgsl » tritt für
die geistige Dandesvsrteidigung ein. Wir
versuchen auch inr praktischen Veils init-

S-KU6 5.-V.
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Wir wandern

durch das Leben froh
und trinken alle

BAUMLI-HABANA

Die Feuerwaffe PYROGÈNE
enthält das Capsicin aus den Früchten des spanischen Pfeffers, welches

die örtliche Blutzirkulation anregt. Durch das Auflegen von
Pyrogène-Watte bei Erkältungsfolgen (Rheumatismus und dergleichen)
werden die schmerzenden Stellen zufolge vermehrter Blutzufuhr
erwärmt und die Krankheitsgifte weggeschafft. Pyrogène ist deshalb
ein gutes Hausmittel, das man in der Übergangszeit und im Winter
stets zur Hand haben sollte. Schachtel Fr. 1.25 in der Apotheke

Hersteller :

„FLAWA", Verbandstoft-Fabrik AG., Flawil

zuarbeiten. In der richtigen Demokratie
ist die Stellung der Frau und deshalb
auch der Haushaltbetrieb anders als da,
wo das Führerprinzip herrscht. Wir wollen

ihn bewusst anders gestalten und uns
überlegen, was in dieser Beziehung zum
Beispiel in der Kindererziehung oder was
im Verhältnis der Familie zu den
Hausangestellten besser gemacht werden kann.
Die Familie ist uns wichtig, und was sie

zusammenhält, Tradition und Sitte. Das
Schöne wollen wir zu Hause pflegen und
alles, was schweizerisch ist. Ansporn dazu
ist tausendfach vorhanden, wenn auch
heute zur Hauptsache im negativen
Beispiel anderer Staaten, wo zugrunde geht,
was uns am Herzen liegt.

In jedem Zeitabschnitt sind wieder
andere Erkenntnisse besonders wichtig.
« D'Süberei treit nüt ab », heisst ein altes
schweizerisches Sprichwort. Bestimmt
noch älter aber ist die schweizerische
Tradition, Ordnung und Sauberkeit hochzuhalten.

Nie, scheint mir, war Sinn und
Bedeutung der « Ordnung » für unsere
Generation so offensichtlich wie heute.
Wo Freiheit aufrecht erhalten werden
soll, muss im Staat Ordnung sein. Das
ist nur möglich, wo in der Familie
Ordnung ist. Zwar wird die Idee der
Ordnung gerade von uns Frauen stark ver-
äusserlicht. Es ist nicht gerade nötig, dass
die Brombeergeleegläser millimetergenau
in Reih und Glied stehen, wie Soldaten.
Wer in der Wohnung bei allem, was
glänzt, auf Hochglanz hält, macht sich
viel Arbeit, die wirklich nichts einträgt.
Aber auch die lächerlichsten Übertreibungen

nehmen dem häuslichen
Ordnungsprinzip nichts von seiner Grossartigkeit.

Sicher trägt die Familie, in der man
erst mit dem Essen beginnt, wenn alle am
Tische sind, wo die Mutter nicht bis um
12 Uhr in den Morgenrock gehüllt bleibt,
wo die Kinder um 7 Uhr abends
unweigerlich zu Hause sein müssen, mehr zum
wahren Staatsbürgertum der Heranwachsenden

bei als das Anhören von flammenden

patriotischen Reden oder von wochenlangen

Verfassungskursen.
Ja, in unserm Programm hat sich

AUHAUS
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Mr «sàm
àck liss leben frok
unä trinicen s»e
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vie ^eusrivâtte PVKOOà^^

worden clis zclimerisnclên stellen zcu^olgs vermelirtsr ölut^u^ulir
er-

wärm» uncl clîs Krsnlllieitzgîite weggoz^,siit. pyrogèns is» clszlisliz
ein gutsz Hausmittel. clsz man in cier ^lzsrgsngs^eit uncl !m winter
stets rur l^ancl listen zollte. 5clisclitsl 5r. 1.25 in clsr /tpotlieks

Vsrlzsnciîtott-I^slzrîli flswîl

?narl>eitsn. In der rlclrtiAsn Osinokratie
ist à Ltsllnn^ der llran nnd deslrallr
auclr der Oanslraltlrstrielr anders aïs da,
wo das llnlrrsrprin^ip Irsrrsclrt. Wir wol^
len ilrn lrswnsst anders Asstaltsn nnd nns
nlrerlsAsn, was in dieser Ls?ielinnA 2nrn
llsispisl in der HiirdererznslrnnA oder was
inr Verlrältnis der Oarnilis 2N den Oaus-
angestellten lresssr gsnraclrt werden kann.
Ois llarnilis ist nns wiclrtig, nnd was sis
?nsanrinsnlrält, tradition nnd Litte, Oas
Lclröns wollen wir ?n Oanss pllegsn nnd
alles, was sclrwàsrisclr ist. tknsporn da^u
ist tansendlaclr vorlranden, wenn anclr
lrsnte ?nr Oanptsaclrs iin negativen Lei-
spiel anderer Ltaatsn, wo 2ngrnnds gslrt,
was nns srn Herren liegt.

In jsdenr ^sital>solrnitt sind wieder
anders Orksnntnisse lresonders wiclrtig.
« O'Lnlrersi treit nnt alr », lrsisst ein altes
sclrwsi^srisclres Lpriclrwort. Lestinrrnt
noclr älter aller ist dis selrwàerisclrs dlrrn
dition, Ordnung nnd Lanlrsrksit lroclr^rn
lraltsn. Ilis, sclreint inir, war Linn nnd
öedsntnng der « Ordnung » Inr nnsers
Osnsration so ollensiclrtliclr wie lrente.
Wo llreilreit anlrsclrt srlralten werden
soll, rnnss ini Ltaat Ordnung sein. Oas
ist nnr rnögliclr, wo in der Oanrilis Ord^

nung ist, ^.war wird die Idee der Ord^

nnng gerade von nns llranen stark vsr^
änsserliclrt. Os ist niclrt gerade nötig, dass
die Lroinlzssrgslesglassr rnillinrstsrgenan
in Hsilr nnd Olisd stslrsn, wie Loldaten,
Wer in der Wolrnnng lrsi allern, was
glänzt, ank Iloclrglan? lrält, inaolrt siclr
viel àlrsit, die wirkliclr niclrts einträgt,
rklier anelr die läclrsrliclrstsn Ölrsrtrei-
lrnngsn nelnnsn dern lränsliclren Ord-
nnngsprin^ip nielrts von seiner Orossartig-
keit. Liclrer trägt die llarnilis, in der inan
erst rnit dsnr Ossen lrsginnt, wenn alle arn
dlisclrs sind, wo die lVlnttsr nielrt I>is nnr
12 Illrr in den lVlorgsnrock gslrnllt lrlsilrt,
wo die Xindsr nnr 7 Illrr alrsnds nnwei-
gerliclr?n Hanse sein rnüssen, rnelrr ?nnr
walrren Ltaatslrnrgertnnr der Oeranwacln
senden lrei als das iknlrören von Ilanrnren^
den patriotisclren Heden oder von woclrern
langen VsrlassnnAsknrssn,

la, in nnserrn ?roAranrnr lrat siclr
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in den dreizehn Jahren seit dem Bestehen
des « Schweizer-Spiegels » vieles geändert.

Manche Fragen wiederholen sich,
aber sie werden immer wieder von einem
andern Standpunkt aus betrachtet.
Ausserdem verlegen neue Anforderungen der
Zeit den Schwerpunkt unserer Betrachtungen

auf neue Gebiete. Für Stoff sorgt
wahrhaftig der wechselnde Zeitlauf, die

ewig unversiegliche, ewig interessante
Quelle selber.

Origmalfaschen fp.225,3.50. ErhäHI. in Apotheken

« Nächstes Jahr will ich in meinem
Garten auch Kürbis pflanzen », sagte
mir letzthin ein junger Lehrer vom Lande,
der unsere Augustnummer aufmerksam
gelesen hatte, « ich weiss nun doch, was
ich mit den Kürbissen anfangen soll. »
Jede Äusserung von Anteilnahme an meiner

Arbeit ist mir eine grosse Aufmunterung.

Ein Schuhmacher, der etwas auf
sich hält, kann an seinem Beruf nur
Freude haben, wenn er hin und wieder
hört: « Wie neu sieht der Schuh aus, den
Sie mir da geflickt haben, Qualitätsarbeit!

» Eine Köchin liesse sich, glaube
ich, lieber begraben, als gar nie ein Wort
der Anerkennung über wohlgelungene
Erzeugnisse ihrer Kochkunst zu vernehmen.
Wie ein Pflänzlein den Sonnenstrahl, so

hat jeder von uns etwas Anerkennung
nötig. So macht es auch mir besondere
Freude, wenn ich vom Interesse, das

meine Leserinnen dem praktischen Teil
entgegenbringen, erfahre, wenn ich sehe,
wie das, was wir hier vertreten, eine
gewisse Wirkung hat.

Bei jeder Zeitschrift mit einer
ausgeprägten Lebensanschauung bilden die
Leser eine unsichtbare Gemeinde. Auch
alle Leserinnen und Mitarbeiterinnen des

praktischen Teils verbindet ein gemeinsames

Band. Wir alle treten für ein
gemeinsames Lebensideal ein und bemühen
uns um eine ähnliche Lebens- und
Haushaltungsgestaltung. Dass dies jedem
einzelnen von uns bewusst sei, und worauf
unser Ideal gerichtet ist, habe ich hier
bei Anlass der ersten Nummer unseres
14. Jahrganges zu zeigen gesucht.

emuse>
fschmecken viel besser"

wenn Sie vor oder nach dem
Anrichten der Gemüsesauce ein paar
Tropfen Maggi-Würze beigeben,
und diese gut unter das Gemüse
ziehen. Probieren Sie es nur einmall
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in àsn àrsixskn lakren seit àsin Lsstsksn
àes « 8ckwsi^sr-8pisAsls » vieles Asän-
àsrt. klancks Lra^sn wieàsrkolsn sick,
aksr sis weràsn iinrnsr wisàsr von sinsin
anàern 8tanàpunkt aus kstracktst. ^.us-
ssràein verleben nsns ^.ntoràsrunAsn àsr
^sit àsn 8ckwsrpunkt unserer Letrack-
innren aut nsns Lskiete. Lür 8tott sorAt
wakrkattiA àsr wscksslnàs 2isitlaut, àie

swiZ unvsrsisAlicks, ewiZ interessante
(luslls sslksr.

WliHssctieli n>.?Â.Z.àll. bHM.in/ìMà

« kläckstes Iakr will ick in insinsin
(Karten auck Lürkis ptlan?en », sa^ts
inir lst^tkin sin junAsrLskrsrvoinLanàs,
àsr nnssrs ^.UAUstnuininsr autinerksain
gelesen katts, « ick -weiss nun àock, -was

ick init àsn Lürkisssn antanzen soli. »

leàs ^.usssrunA von ^.nteilnaknrs an rnsi-
nsr àksit ist inir sins grosse ^.utinunts-
runA. Lin 8ckukinacksr, àsr etwas ant
sick kalt, kann an ssinein Lernt nur
Lrsuàe kaken, wenn sr kin unà wisàsr
kört: « Mis neu siskt àsr 8ckuk aus, àen
8is niir àa Aetlickt kaksn, ()ualitäts-
arksit! » Lins Löckin liesse sick, flanks
ick, lisker ksAraksn, als Aar nie sin Mort
àsr àsrksnnunA üksr woklAslunAsns Lr-
^euAnisss ikrsr Lockkunst 2u vernskinsn.
Mis ein Ltlän^lsin àsn 8onnsnstrakl, so

kat jsàsr von uns etwas ^.nsrkennunA
nötiA. 80 inackt es auck inir kesonàsrs
Lrsuàs, wenn ick vorn Interesse, àas

insins Leserinnen àsin xraktiscksn Lsil
entASASnkrinAsn, ertakrs, wenn ick sske,
wie àas, was wir kisr vertreten, sine As-
wisse MirkunA kat.

Lei jeàsr ^sitsckritt init sinsr aus-
ASpräAtsn LsksnsansckauunA kilàsn àis
Leser eins unsicktkars Lsnrsinàe. .^uck
alls Leserinnen unà klitarksiterinnen àss

zzraktiscken Leils verkinàet sin Asinsin-
saines Lanà. Mir alle treten tür ein As-
insinsainss Lsksnsiàsal ein unà keinuken
uns urn eins äknlicks Lskens- unà Haus-
kaltunASASstaltunA. Lass àiss jsàsrn sin-
?elnsn von uns kswusst sei, unà woraut
unser làeal Asricktst ist, kake ick kisr
ksi iknlass àsr ersten l^uinnrsr unseres
14. IakrAanAss 2u ?siAsn Zesuckt.

wenn 5is vor ocler nscii clsrn ^n-
riclitsn cisr (^smüssssucs sin pssr
Iroplsn Ivlsggi-Mür^s ksigsken,
unà àis5s gut unlsr cisz L>smüzs

lisösn. t'rokisrsn 5is sz nur sinms!!
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Mil einer
das ganze Haus
erwärmt und geheizt1.

Im Keller, neben dem Kohlenraum, sieht der „Ideal Classic"
Kessel: er läßt sich jeden Morgen und Abend mühelos
bedienen. Nichts von Kohle schleppen! Kein Staub, keine Asche
in der Wohnung — dafür aber Tag und Nacht, vom Herbst
bis in den Frühling hinein, fortwährend eine behagliche,
gesunde Wärme. Trotzdem sind die Heizkosten nicht höher als
bei einer gewöhnlichen Heizung, dank der bewährten
Konstruktion des „Ideal Classic" Kessels. Schon bei drei Räumen
macht sich die „Ideal Classic" Zentralheizung bezahlt. Lassen
Sie sich mit dem untenstehenden Couponausschnitt unserer
Gratisprospekl No. 51 kommen.

ZUG, Alpenstraße 1 Werk in DULLIKEN bei Ölten

"IDEAL CLASSIC"

^it einer
âcrs <?an2e Hcrus
erwcrrint unci yeiiàt!

Im XsIIsr. nsbsn äsm Xoklsnraum. stskt äsr „läsal Llassic"
Xssssl: sr läüt sick isäsn I^orysn unä A.bsnci mükslos bs-
äisnsn. Hickts von Xokls scklsppsni Xsin Ltaub, ksins A,scke
in äsr Woknun? — äasür aber la? unä Hackt, vom Herbst
bis in äsn krüklin? kinsin.fortvräkrsnä sins bska?1icks. ?s-
sunäs V/ärms. lrokäsm sinä clis klsiskostsn nickt köksr als
bei sinsr ysvröknlicksn Hsi^un?, äank cisr bsvräkrtsn
Konstruktion ciss „Icisai (ülassic" Xssssls. Lckon bsi ärsi Käumsn
mackt sick äis „Icisai Classic" ^sntralksisun? bs?aklt. I-asssn
Lis sick mit äsm untenstsksnäsn Louponausscknitt unseren
Lratisprospskt Ho. Kommen.

^Ipsn5fsos!»s 1 Ws«'l( in dsi Oltsn

e^ssie"
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